
200. Todestag des Stiftspredigers Johann Friedrich Möller: Einer der wichtigsten Vertretel des Geisteslebens in Westfalen

Ständig in die Probleme eingemischt
Hohenlimburg. Am 2. Dezem-
ber jährt sich der 200. To-
destag des Stiftspredigers
Johann Friedrich Möller
(*17s0, t1807). Der ,,Pfar-
rer von Elsey" gehörte um
1800 zu den wichtigsten
Vertretern der Aufklärung
und des Geisteslebens in
Westfalen. Darüber hinaus
machte Möller sich einen
Namen als einer der ersten
systematisch arbeitenden
Landeshistoriker.

Im freiweltlichen adeligen
Damenstift Elsen heworge-
gangen aus einem gegen 1220
durch das Grafenhaus Altena-
Isenberg gegründeten Klos-
ter, beobachtete Johann
Friedrich Möller die politi-
sche, soziale, kulturelle und
gesellschaftliche Entwick-
lung in Westfalen und im Al-
ten Reich. Ihm verdanken wir
unter anderem auch die fni-
hesten Nachrichten über ar-
chäologische Funde in West-
falen. Beispielsweise veröf-
fentlichte Möller 1801 einen
Bericht über den Fund von
Höhlenbärenknochen, die in
der Nähe der seit einigenJah-
ren als Fundort der ,,ältesten
Westfalen" bekannten Blät-
terhöhle entdeckt wurden.
Auch über mehrere Grabhü-
gel bei Elsey verfasste Möller
einen eigenen Aufsatz. Seine
historischen Arbeiten zählen
zu den ersten systematischen
Darstellungen zur Landesge-
schichte im Raum Hagen.

Möller war ein ,,aufgeklär-
ter" Mensch. Er befasste sich
mit verschiedenen Themen,
publizierte zahlreiche Aufsät-
ze, sichtete und übersetzte die
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ftüheren Grafschaft Mark
und in der benachbarten
Grafschaft Limburg gravie-
rende Veränderungen: Die
beiden Territorien wurden
aufgelöst und 1808 in das
französische Großherzogtum
Berg - ein Modellstaat unter
der Landesherrschaft Na-
pol6ons - integriert.

Den Anfang vom Ende der
preußischen Herrschaft erleb-
te Möller noch, als er am 2.
Dezember 1807 in seinem
Wohnhaus,,Wiedemhof" in
Elsey verstarb. Schon zu sei-
nen Lebzeiten war er zu ei-
nem Patribten avanciert. Sei-
nen Todverklärten die Zeitge-
nossen als Gram 

.über 
den

Verlust des Vaterlandes Preu-
ßen. Nach 1810 wurde Möller
mit der damals verstorbenen
preußischen Königin Luise
gleichgesetzt. Nach dem Zu-
sammenbruch der ftanzösi-
schen Herrschaft im Novem-
ber 1813 setzten Hagener und
Limburger Bürger dem frti-
heren Stiftsprediger Johann
Friedrich Möller auf dem
,,Klippchen" ein Denkmal.

Bei der Einweihung im Mai
1814 wurde das Gedenken an
Möller mit patriotischen Ge-
fuhlen und die damals noch
nicht beendeten,,Befieiungs-
kriege" gegen Napol6on ver-
bunden.

Das noch heute auf einem
Felsen hoch über dem Lenne-
tal vorhandene ,,Möller-
Denkmal" zählt deshalb zu
den fnihesten Monumenten
in Deutschland, die zur Erin-
nerung an die französische
Herrschaft und die Befrei-
ungskriege errichtet wurden.
Mehr dazu am Donnerstag.

ZUM 2OO. TODESTAG

Aufklärer
aus Elsey
lAm Donnerstag, 29.

November. um 18.30
Uhr, f indet im Me-
lanchton-Haus im his-
torischen Stiftsbezirk
Elsey, der früheren
Wirkungsstätte von Jo-
hann Friedrich Möller,
aus Anlass seines 200.
Todestags eine gemein-
same Veranstaltung
des Historischen Cent-
rums Hagen, der evan-
gelisch-lutherischen
Kirchengemeinde Ho-
henlimburg und des
Heimatvereins statt.

IProf. Dr. Wilfried Rei-
ninghaus, Präsident der
Landesarchive NRW,
wird einen Vortrag
über das Leben und
Wirken des Elseyer
Stiftspredigers halten.
Reininghaus hat sich in
der Vergangenheit
mehrfach und ausführ-
l ich mit den histori-
schen Arbeiten Möllers
beschäftigt und darü-
ber publiziert.

INeben dem Denkmal
weist ein Epitaph aus
Muschel-Kalkstein an
der Elseyer Kirche auf
Pastor Möller hin. Der
Stein ist durch die Wit-
terung extrem gefähr-
det. Spenden zur Erhar-
tung sind daher erbe-
ten unter der Konto-
nummer 2001 1 690 28
bei der Bank für Kirche
und Diakonie Münster
(BLZ 3s0 601 90).

Urkunden und Dokumente
des alten Stiftsarchivs in El-
sey. Vor allem war er in den
letzten Jahrzehnten des 18.
Jahrhunderts auch das
Sprachrohr des Bürgertums in
der Grafschaft Mark. Doch
aus preußischer Perspektive
gesehen war Möller ein Aus-
länder, denn er lebte in der
Grafschaft Limburg. Anders
als das Territorium der westfä-
lischen Mark, die seit 1609
zum Königreich Preußen ge-
hörte, zählte die Grafschaft
Limburg zu den zahlreichen
Kleinstaaten im Alten Reich.
Das kleine Gebiet stand seit
1592 unter der Landesherr-
schaft der Grafen von Bent-
heim-Tecklenburg.

Die Bentheimer Landesher-
ren achteten sehr genau auf
ihre Souveränität. So war der

preußische Adler selbst an der
von Preußen betriebenen
Poststation in der Grafschaft
nicht erlaubt. Johann Fried-
rich Möller mischte sich in
aktuelle Probleme ein und be-
zog zu politischen und sozia-
len Themen deutlich Stel-
lung. Er verfasste Aufsätze ge-
gen soziale Missstände, auch
gegen die um 1800 geftirchte-
ten Räuberbanden.

Für das Bürgertum in Ha-
gen und in der Grafschaft
Mark formulierte er mehrere
wichtige Petitionen. Als An-
fang 1806 das Genicht die
Runde machte, die Grafschaft
Mark sollte von Preußen'an
Frankreich abgetreten wer-
den, v€rfasste Möller im Auf-
trag der Hagener Kreis- und
Stadtdeputierten im l|lätz
und Mai des Jahres zwei Ein-

gaben an König Friedrich Wil-
helm III. Die beiden Eingaben
machten großen Eindruck, so
dass der König im Juni 1806
den märkischen,,Unterta-
nen" seine Treue versicherte
und den Gerüchten eine Ab-
sage erteilte. Doch schon we-
nige Wochen später, nach der
Schlacht bei Jena und Auer-
städt, waren diese Versiche-
rungen nicht mehr viel wert,
denn von nun an bestimmte
Napol6on auch in Preußen
die Politik. Im Jahre 1806
wurde die reichsunmittelbare
Grafschaft Limburg souve-
rän. Der Graf Emil Friedrich
von Bentheim-Tecklenburg
regierte ftir knapp zwei Jahre
ein kleines und selbständiges
Staatsgebilde.

Wenige Monate nach Möl-
lers Tod vollzogen sich in der


